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Nach der GV vor der Villa Lang: Christoph Füglister (Schattenteam, Neumitglied), Richard Häfeli (Eiti, neues Vorstandsmit-
glied),  Marcel Suter (Pferdepension Steighof, Neumitglied), Markus Scherrer (Präsident), Sascha Detelj (SD Projekte, Neumit-
glied) und Martin Weissen (WirnaVita, Neumitglied).

Feststimmung im Hinterhof des Sternen.

Trotz schwierigem Jahr guten Mutes
Zuerst die Arbeit dann das Vergnügen. Die Generalversammlung des GIVW  
bestand aus einem offiziellen und einem gemütlichen Teil.

WÜRENLINGEN (akf) – Es war die 
45. Generalversammlung des Gewer-
be- und Industrievereins Würenlingen 
GIVW; und die zweite, die mitten im 
Sommer stattfindet. Präsident Markus 
Scherrer erklärte gleich zu Beginn des 
Abends, dass in der Villa Lang des Gast-
hofs Sternen Maskenpflicht gilt, man aber 
«Gas geben werde», um zügig durchs Pro-
gramm zu kommen. Das Gewerbe und 
der Gemeinderat pflegen einen intensi-
ven Austausch. Patrick Zimmermann, Ge-
meindeammann überbrachte Grussworte 
des Gemeinderats. «Gerade in schwieri-
gen Zeiten sind Netzwerke und Bezie-
hungen wichtig», sagte Zimmermann. Mit 
schwierigen Zeiten meinte er die Coro-
napandemie, die auch vor dem hiesigen 
Gewerbe kein Halt machte. Allerdings, so 

freute sich Scherrer, habe es keinen einzi-
gen, pandemiebedingten Austritt aus dem 
GIVW gegeben. Der Verein half nach 
Kräften mit einer Gutscheinaktion; Gut-
scheine im Wert von über 20 000 Franken 
für die regionalen Betriebe wurden ver-
kauft. Bisher eingelöst wurden erst etwas 
mehr als 3000 Franken. 

Keine Gewerbeausstellung im 2023
Auch Anlässe konnten erfreulicherwei-
se relativ viele durchgeführt werden. We-
gen der Kontaktbeschränkungen wurden 
kurzerhand Livestreams installiert. Ein 
Feierabendgespräch konnte durch die 
Kombination Livestream und Präsenz-
veranstaltung enorm viele Zuschauer ge-
winnen. Ein anderer Anlass, die Würen-
linger Gewerbeschau Wüga, die norma-

lerweise alle fünf Jahre stattfindet, muss 
hingegen verschoben werden. Eigentlich 
wäre sie 2023 geplant gewesen. Allerdings 
braucht sie zwei Jahre Vorlaufzeit; und 
da die Situation derzeit eher unsicher ist, 
sowie der Vorstand personell reduziert, 
wurde sie auf unbestimmte Zeit verscho-
ben. Genaueres wird zu gegebener Zeit 
bekannt gegeben. «Die Wüga könnte je 
nach Situation zu einem finanziellen Fi-
asko werden», erklärte Scherrer. Die letz-
te Wüga war allerdings ein voller Erfolg; 
sie lief so gut, dass der Verein Gewinn 
machte und Steuern zahlen musste. Für 
das neue Budget wird hingegen ein Ver-
lust von fast 14 000 Franken erwartet. Das 
Geld soll vor allem für Veranstaltungen, 
die hoffentlich alle durchgeführt werden 
können, verwendet werden. 

Kreative Senioren
Es gab auch ein kleines Kuriosum. So wur-
de vom GIVW ein Wettbewerb durchge-
führt, bei dem es darum ging, Taschen zu 
dekorieren. Der Hauptpreis für die drei 
schönsten Taschen war ein Krimi-Din-
ner. Bis zum vorletzten Tag gab es nur 
drei Wettbewerbsteilnehmer. Am letz-
ten Tag kamen 18 Einsendungen dazu, 
allesamt von Senioren aus dem Wirna-
Vita Alters- und Pflegeheim, das seit die-
sem Jahr auch Mitglied im GIVW ist. Da 
das Durchschnittsalter der teilnehmen-
den Senioren 85 Jahre ist, werden die 
Organisatoren für die 18 Teilnehmer ei-
nen separaten Gewinn organisieren. Und 
die drei anderen Einsender werden zum 
Krimi-Abend eingeladen. Es gab neun 
Neueintritte und sechs Abgänge. Zusätz-
lich stellte sich Richard Häfeli als Vor-
standsmitglied zur Verfügung. Es wird 
allerdings immer noch ein weiteres Mit-
glied für den Vorstand gesucht. Markus 
Scherrer scherzte, falls sich niemand zur 

Verfügung stellen würde, würde er einen 
Ball in die Runde werfen und den Fänger 
als neues Vorstandsmitglied einsetzen.

Zum Schluss überbrachten René Uti-
ger, Präsident des Wirtschaftsforums 
Zurzibiet und Andreas Meier, Vizeprä-
sident des Aargauischen Gewerbever-
bands, Grussworte von ihren Organisa-
tionen. Und ganz zum Schluss erwähnte 
Scherrer noch den Verein Pumptrack, der 
noch Sponsoren und Unterstützer sucht. 
Nicht nur in finanzieller Form, sondern 
auch Arbeitskräfte für den Bau der neu-
en Freizeitanlage. Nach gut 90 Minuten 
war der offizielle Teil vorbei. 

Bar-Wagen im Hinterhof
Ein Apéro draussen war der Auftakt 
für den gemütlichen Teil des Abends, 
zu dem auch Partnerinnen und Partner 
der Vereinsmitglieder eingeladen waren. 
Wo sonst Autos im Hinterhof des Gast-
hofs Sternen parkiert sind, stand ein Bar-
Wagen und farbige Lichterketten über-
spannten den Platz. An der Wand der 
Sternentrotte konnten die für den Wett-
bewerb dekorierten Einkaufstaschen be-
staunt werden. Wie es sich für ein richti-
ges Würenlinger Fest gehört, dauerte es 
bis tief in die Nacht hinein. 

Mario Senn, Forstwart und Maschinist, demonstriert das neue Forstfahrzeug, das auch per Funk gesteuert werden kann. Förster Markus Hossli erklärt im Beisein von Forstwart Lukas Kohler und Lehrling 
Marvin Knecht die Vorgehensweise des Borkenkäfers.

Baum fällen und Schlange streicheln
Der viele Regen hat dem Wald 
gutgetan. Dennoch hat er sich 
noch nicht vollständig erholt, 
hauptsächlich wegen des 
Kiesbodens.

WÜRENLINGEN (akf) – Alle vier Jahre 
findet der Waldumgang in Würenlingen 
statt. Markus Hossli, der Förster von Wü-
renlingen, führte durch seinen Wald und 
zeigte der Bevölkerung, womit das Forst-
team täglich zu tun hat. 

Baum gefällt
Am ersten Posten wurde es gleich spek-
takulär, der Forstwart Lukas Kohler fäll-
te einen Baum, der schon länger unter 
der Trockenheit gelitten hatte. Mit einem 
lauten Knall fiel der Baum quer über den 
Weg, die Zuschauer hatten natürlich ei-
nen grossen Sicherheitsabstand. Hossli 
erklärte, dass je nach gefälltem Baum 
nicht nur der Knall zu hören sei, sondern 
auch der Boden vibriere. Deshalb dürf-
ten sie rund um den SwissFel nur einge-
schränkt Bäume fällen, da die Vibratio-
nen die empfindlichen Experimente stö-
ren könnten. An dieser Stelle war man 
aber weit genug davon entfernt. 

Eindrückliches Forstfahrzeug
Mario Senn, Maschinist und ebenfalls 
Forstwart, demonstrierte das neue Forst-
fahrzeug. Es kann sowohl mit der Greif-
zange Baumstämme fassen und transpor-
tieren als auch mit Seilen schleppen. Er 
gab auch einige technische Details be-
kannt. Dabei bekamen vor allem männ-
liche Zuhörer leuchtende Augen. Das 
Fahrzeug ist rund 15 Tonnen schwer, hat 
aber besonders breite Reifen, was den 
Druck auf den Boden reduziert. Die brei-
ten Reifen sorgten auch für Fragen be-
züglich der Rückegassen, die doch deut-
liche Spuren im Wald hinterlassen. Hossli 
erklärte, dass es im Wald ein Rückegas-
sensystem gebe, und die Forstmitarbeiter 
mit den Geräten immer an denselben Or-
ten im Wald durchfahren, um den Boden 
zu schonen. 

Kleine Tiere, grosser Schaden
Da an diesem Posten auch zwei Borken-
käferfallen aufgestellt waren, zeigte das 
Forstteam den interessierten Waldgän-
gern, wie diese Tierchen aussehen. Eben-
falls zeigte der Förster auch ein Stück 
Rinde, um zu zeigen, wie der Borkenkä-
fer Schaden anrichtet: Er baut eine soge-
nannte Rammelkammer zur Fortpflan-
zung, baut ausgehend von dort ganze 

Brutsysteme und durchbricht dabei die 
Versorgungsbahnen, dadurch bekommt 
der Baum kein Wasser mehr.

Der Buchdrucker ist zurzeit ein sehr 
aktiver Borkenkäfer. Er befällt vor allem 
Fichten. Bei trockenem, warmem Wet-
ter ist die Situation besonders heikel, da 
die Bäume mehr Wasser brauchen und 
sich gleichzeitig die Borkenkäfer sehr gut 
fortpflanzen können. 

Lösungen sind gefragt
Am zweiten Posten ging es darum, wie 
man aus geschädigtem Wald wieder ei-
nen gesunden Jungwald bildet. Der Wü-
renlinger Unterwald hat enorme Tro-
ckenheitsprobleme, weil der Boden da-
runter aus Kies ist. Kiesboden hält kein 
Wasser zurück. Das heisst, wenn es län-
gere Zeit nicht regnet, ist es im Wald au-
tomatisch sehr bald trocken, da er keine 
Reserven hat.

Für den Förster bedeutet das, er muss 
sich zukunftsgerichtet überlegen, wel-
che Bäume er anpflanzt. So startete er 
Versuche mit Pecannuss, Edelkastanie 
und amerikanischen Roteichen. Diese 
Baum arten sind bis auf die Edelkasta-
nie in der Schweiz nicht heimisch. Trotz-
dem betonte Hossli: «Wenn sie hier gut 
verträglich sind, pflanzen wir sie an.» Es 

sind Bäume die mit längeren Trocken-
perioden besser zurechtkommen. Auch 
sei der Bodentyp zu beachten, es spiele 
bei den Bäumen eine Rolle, ob der Bo-
den sauer, trocken oder basisch sei. Wie 
gross diese Bäume schliesslich werden, 
und ob sie sich bewähren, wird sich erst 
noch zeigen müssen.

Hossli präsentierte auch Baumhasel, 
der seit einigen Jahren im Unterwald 
wächst. Diese Art ist ebenfalls nicht ein-
heimisch, sie kommt ursprünglich aus 
Südosteuropa und kann gut mit Trocken-
heit umgehen. 

Vermeintliche Störenfriede
Der dritte Posten war an einer Station 
am Vitaparcours. Gerade in Zeiten der 
Pandemie wird der Wald vermehrt von 
der Bevölkerung genutzt, zum Sporttrei-
ben, aber auch zur Erholung. Der Forst 
unterhält im Auftrag der Ortsbürgerge-
meinde auch die Geräte des Vitapar-
cours, der gerade in der Zeit, als die Fit-
nesscenter geschlossen waren, vermehrt 
genutzt wurde. Hossli plauderte aus dem 
Nähkästchen, dass sie als Forstarbeiter 
sich manchmal fast als Störenfriede vor-
gekommen wären, während in der Pan-
demie die Ruhesuchenden im Wald un-
terwegs waren. 

Schmetterlinge und Schlangen
Am vierten und letzten Posten war ein 
externer Referent eingeladen. Der Swiss-
Fel ist bekannt für seine Bemühungen 
um die Biodiversität. Um den Rahmen 
nicht zu sprengen pickte der Biologe 
Goran Dusej zwei Tierarten heraus, die 
er genauer beleuchten wollte. Zum ei-
nen Schmetterlinge und zum anderen 
Schlangen. Die beim SwissFel wachsen-
den Zitterpappeln ziehen eine Vielzahl 
von Schmetterlingen an, darunter auch 
den blau leuchtenden Schillerfalter, des-
sen Raupen die Blätter der Zitterpap-
pel fressen. Der Schmetterling ernährt 
sich allerdings vorwiegend von Fäkalien 
und Aas, um genug Mineralstoffe zu sich 
zu nehmen.

Während Dusej von den Schmetter-
lingen nur Bilder zeigen konnte, hatte 
er gleich ein Exemplar einer Schlange 
mitgenommen. In einem Stoffsack be-
fand sich eine Ringelnatter. Schlangen 
würden es beruhigend finden, wenn  
sie sowohl am Bauch wie auch am  
Rücken berührt würden. Natürlich 
müsse dabei auch die Umgebung ruhig 
sein. Aber da alle Anwesenden ruhig 
dastanden, wurde die Schlange nicht 
nervös. Wer wollte, durfte die Schlange 
auch berühren. Auch wenn Schlangen 
sehr scheue Tiere seien, so seien rund 
um den SwissFel doch einige anzutref-
fen. Allerdings seien alle ungiftig, man 
brauche sich also keine Sorgen zu ma-
chen, betonte Dusej. 


